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Allgemeine Kriegsnachrichten.
Wie die englische Regierung das kriegsmnde Volk

hinhält.
Unter der Ueberschrift „Brunnenvergiftung " rich¬

tet sich ein Leitaufsatz der „Daily News " vom 6. Mai
scharf gegen die Bestrebungen der englischen Regie-
rung . durch die Presse die öffentliche Meinung von
vornherein gegen irgendwelche Friedensvorschläge
Deutschlands mobil zu machen. Das Blatt fragt : Sol¬
len die kriegführenden Völker im Licht oder in der
Dunkelheit leben , kämpfen und sterben ? Soll der
Krieg weitergehen und der Frieden immer wieder
hinausgeschoben werden auf den Befehl einer Hand-
voll politischer Autokraten hin , die nach ihrem ' Wohl-
vefallen Nachrichten unterdrücken oder bekanntgeben,
je nachdem ihnen dies für ihre geheimen Ziele zweck¬
mäßig erscheint ? Wir wollen weder über Kaiser Karls
Friedensvorschlag , noch über die Annäherung abur-
ieilen, die , wie man sagt , Deutschland heute erstrebt.
Vielleicht war weder 1917 eine gesunde Grundlage
für den Friedxn vorhanden , noch ist sie es heute . Das
hängt von den feindlichen Bedingungen ab , und dar¬
ruf spitzt sich die ganze Frage zu , daß man den Böl¬
lern jedwede Kenntnis dieser Bedingungen vorenthält.
Inzwischen hält man die Völker und ihre Parla-
nente bald zum Narren , bald versetzt man sie in einen
Zustand der Betrübung , indem man ihnen entweder
lie Wahrheit auftischt , was schlimmer ist als die ge¬
heime Diplomatie selbst. Nie hat sich der Unterschied
zwischen einem politischen und einem Volksfrieden
n klarerem Lichte gezeigt.
Die Illusionen des Verbandes «nd die tatsächliche Lage.

L m Eine gewisse Selbstbesinnung scheint aus folgenden
kleußerungen des „Journal du Peuple " vom 11. Mai
ju sprechen: Trotz des Heroismus unserer Soldaten
ieht nach 45 Monaten Krieg die allgemeine Lage
m größten Kontraste zu all den scheinheiligen Ver-
icherungen , die man uns vom ersten Tage an gemacht
hat. Wir brauchen nur den Blick nach dem Osten zu
verfen, nach jenen immensen Gebieten , denen durch
>ie Friedensverträge eine vollständige Neuordnung
,uteil wurde . , v _

Großrußland . Finnland , die Ukraine und Ru-
nänien haben , freiwillig oder gezwungen , mit Deutsch¬
land Frieden geschlossen. Estland , Livland , Kurland,
Ztauen und Polen stehen unter dem Joch , das wir
ms alle Fälle von ihnen abwenden und das wir
jerstören wollen . Der Orient fällt in die Hände der
deutschen. Und da träumt man von der Jnterven-
ion der Japaner urrd erwartet , dcH diese vom an¬
dren Ende der transsibirischen Bahn her zu Hrlfe
'ommen sollen . Wie sollte ein solches Unternehmen
etzt besser gelingen als der den Ru,sen 1904-05
uißqlückte Versuch, denselben Weg in entgegengesetzter
Dichtung zurückzulegen !? — Herr Pichon gab in einem
interview zu, daß zur gegenwärtigen Stunde der
tzlan des „Mitteleuropas " nicht nur verwirklicht , son-
>ern daß sogar die Eroberung des Orients dazu ge-
ommen ist. Nicht nur , daß wir die uns gesteckten
Hiele nicht erreicht haben , sondern daß die Ereignisse
•u einem großen Teile Europas das zuwege braw-
:en, was zu verhindern wir mit allen Kräften , unter
Vergeudung des kostbaren Blutes unserer Mitbürger,
hestrebt waren . Clemenceau hat in der Kammer gesagt
v i unsere Mannschaften zu . (Zensurlücke) gefal¬
len seien !"

Immer neue Verhaftungen in Italien.
Der großen Turiner Zeitung "Ktampa " zufolge

vurde der Direktor der italienischen Stahlwerke Pon-
-edecimo, (Genua ), Reeoatagliata sowie mehrere semer
Sesellschafter und verschiedene Vorstande der Wer .e
»erhaftet . Tie Fabriken wurden geschlossen und werden
)vn Carabinerie bewacht. Gerüchtwelse verlautet , oatz
)ie Verhaftungen wegen Handels Mit dem Feinde
rrfolgt smd, jedenfalls erregten sie ungeheures Aus-

Rußland räumt Finnland.
Die Festung Ino (zwischen Petersburg und Wiborg,

Finnland ) wurde von finnischen Truppen besetzt. Die
Russen zogen sich zurück, nachdem sie eme Rers^ von
Befestigungsanlagen zerstört hatten . Letzten Diens¬
tag sind Tausende von Russen von Helsingfors abgererst,

Kleine Kriegsnachrichlen.
" Die Ausfuhr von Schweinefleisch aus den Ver¬

einigten Staaten belief sich im März 1918 auf
308 010 711 Pfund , um ein Drittel mehr als le erreicht.
Diese gesamte Menge gmg nach den Berbandslandern.

" Pier Millionen Pfund Kammwolle , die Ende
März von der Regierung nicht verbraucht waren , find
in England für den Privathandel freigegeben worden.

h  c* n  Marseille stieß ein Zug mit Beurlaubten

4n der̂ Nähe des Bahnhofs Rapßele bei Arl^ mit
^uem Güterzug zusammen . Acht Personen sind tot.twrtivilllh. ;

t

Politische Rundschau.
:: Tiedcrich Hahns Nachfolger . Bei der Ersatz¬

wahl z um Abgeordnetenhause für den Wahlkreis Neu-
haus -Hadeln wurde der bisherige Landrat des Kreises
NeuhauS , Regierungsrat Naumann , mit allen 141
Stimmen gewählt.

:: Angesichts der neuesten Metallbeschlagnahme
hat eine empfindliche Preissteigerung der Ersatztür¬
klinken und Fenstergriffe eingesetzt. Demgegenüber rst
jetzt der Ersatz als „Gegenstand des tägltchen
Gebrauchs"  anerkannt worden , so daß Ilebergrrffe
strafbar sind.

:: Die Milderungen im Militärstrafgesetzbnch, die
den Gegenstand eines vom Bundesrat angenommenen
Gesetzes bilden , betreffen die Umwandlung des stren¬
gen Arrests  in Mittelarrest für zahlreiche Fülle.
Eine ganze Reihe von Paragraphen , bei denen bisher
auf strengen Arrest erkannt werden mußte , sind so
geändert worden , daß nunmehr nur noch Mittelarrest
verhängt zu werden braucht.

:: Konfessionelle Statistik bei einer Reichstags,
wähl . In dem oberschlesischen Wahlkreis Lublinitz-
Tosi-Gleiwitz findet in kurzem an Stelle des verstor¬
benen Zentrumsabgeordneten Warlo eine Reichstags¬
ersatzwahl statt . Der Landrat des Kreises Lublinitz
hat nun die Bürgermeister , Guts - und Gemeindevor¬
steher und Gemeindeschreiber seines Bezirks aufge¬
fordert , ihm in dem Bericht über die erfolgte Aus¬
legung der Wählerlisten die Gesamtzahl aller in die
Wählerlisten eingetragenen Wähler und nach Kon¬
fessionen getrennt  anzuzeigen . In einer kur¬
zen Anfrage fragt der polnische Reichslagsabgeord¬
nete Pospiech den Reichskanzler , ob diese konfessionelle
Statistik der Reichstagswähler mit . seinem Wissen er¬
folgt und welchen Zweck sie verfolgt . Abgeordneter
Pospiech erklärt , sich mit einer schriftlichen Antwort
zu begnügen auf die Frage : „Welche Schritte ge¬
denkt der Herr Reichskanzler zu tun , um die Folgen
«des mit dem Reichstagswahlgesetz unvereinbaren Vor¬
gehens des Landrates des Kreises Lublinitz zu beseiti¬
gend Die Antwort des Reichskanzlers liegt bisher
noch nicht vor.

:: Eine Vermögenssteuer in Bayern . Der Steuer¬
ausschuß des bayerischen Landtags hat den Gesetzent¬
wurf über Einführung einer Vermögenssteuer in Bay¬
ern angenommen.  Der sozialdemokrattsche Anttag
auf Einbeziehung der Erwerbsgesellschaften wurde ab¬
gelehnt . Angenommen wurde der Anttag auf Be¬
steuerung der L u x u s gegenstände , die nach dem 1. Ja¬
nuar 1915 erworben wurden . Die von den Sozial¬
demokraten verlangte Steuerpflicht des Königs wurde
abgelehnt . Die übrigen Mitglieder des königlichen Hau¬
ses haben Vermögenssteuer zu zahlen.

:: Ein Zeugniszwangsverfahren . Der Landrat von
Puttkamer in Swinemünde hatte iin Dezember 1917
ein amtliches Schreiben erlassen , worin es hieß:

„Mit Ausnahme der vaterlandslos gesinnten Deut¬
schen ist alles empört in dem Gedanken an ein Nach¬
geben in der belgischen Frage angesichts unserer
militärischen Erfolge . Man erwartet von der Regie¬
rung ein enerAsches Abschütteln anmaßender Parla¬
mentarier , vornehmlich des Abgeordneten Erzberger ."

Die »Liberale Korrespondenz " veröffentlichte die¬
ses Schreiben . Darauf wurde wegen Verttauensbruchs
ein Verfahren gegen Unbekannt gegen den Herausgeber
der „Liberalen Korrespondenz " eröffnet . Nach mehre¬
ren Vorvernehmungeu war am 6. Mai Vernehmung
vor dem Staatsanwalt : „Hier erfolgte für den Fall
der Zeugnisverweigerung die Drohung mit Haft bis
zu sechs Monaten . Selbstverständlich mußte wiederum
die Nennung des Gewährsmannes abgelehnt werden,
doch erklärte sich der Vernommene bereit , zu beschwö¬
ren , daß die Mitteilung in der „Liberalen Korre¬
spondenz " von keinem Beamten herrühre ."

Aus aller Wett.
** Der Bann » der Erkenntnis . Prager Blatter

berichten : Die schwere Zett treibt mitunter Blüten eines
verKveifelten Humors . So fanden die Bürger von
Sandau bei Außig am Morgen des 1. Mai auf ihrem
Marktplatz einen „M a i b a u m" vor , der über und
über mit verfaUenen Fett - , Brot - und Fleischkarten be¬
hängt war und am Fuß der Stange ein großes
Plakat trug mit der Auffchrist : „Von allen Bäumen
könnt Ihr essen, nur von diesem  nicht !"

** Die neue Drehbrücke über de« Suezianal bei
Kantara ist beendet . Der direkte Elsenbahndienst von
Kairo nach Palästina wurde am 15. Mai eröffnet . —
In Friedenszeiten hätte man die Eröffnung einer sol¬
chen Eisenbcchnlinie als bedeutsamen zivilisatorischen
Fortschritt , als eine Erschließung kultivierter Länder,
begrüßen können . Heute bedeutet sie nur einen militä-
rchchssu Vorteil für die Engländer.

Scherz und Ernst.
tk Der Bosporus -Tunnel . Wie schon vor einiger Zett

berichtet wurde, hat das türkische Parlament eine grö¬
ßere Summe für das Studium eines unter dem Bosporus
zu bauenden Tunnels bewilligt.

Der Plan , eine Eisenbahn unter dem Bosporus hin¬
durch oder auch über ihn hinweg verlausen zu lassen,
ist bereits rund ein halbes Jahrhundert alt . Lang«
Zeit standen Bosporusbrücke und Bosporustunnel im Wett¬
bewerb miteinander ; in jüngster Zeit scheint der Tunnel
den Sieg davon zu tragen , da die Brücke nicht nur sehr
kostspielig sein, sondern auch ein bedenkliches Hindernis für
die Schiffahrt darstellen würde. Anfangs war nur von
der Brücke die Rede, denn vor dem Jahre 1870, als Wil-
belm Presse! und Karl von Ruppert , die die eigentlichen
Viter des Bagdadbahngedankens, im Zusammenhang mit
diesem ihrem Lieblingsplan erstmalig die Ausschaltung des
Bosporus für den Bahnverkehr studierten, stand die Tun-
ncltechnik noch nicht auf ihrer heutigen Höhe, von Rup-
pett schlug 1867 vor, mit einer (von den Zufahrtsdiadukten
abgesehen) 531 Meter langen Brücke in 38 Meter Höhe
über dem Wasserspiegel den Bosporus zu überwinden.
Die Brücke sollte auf großen Beton-Fundamentkörpern ruhen
und aus einer mittleren Hauptöffnung von 205,5 Meter
sowie zwei seitlichen Oeffnungen von je 162,75 Meter Oeff«
nung bestehen. Die Kosten berechnete von Ruppert zu
sieben Millionen Gulden. >.

Der Brückenplan ist auch heute noch nicht ganz aufge¬
hoben und noch in jüngster Vergangenheit erörtert worden,
wenn auch mit erheblichen Wandlungen . Es war neuer¬
dings in Aussicht genommen, die Brücke in einer Länge
von 660 Meter zwischen Rumeli Hissar und Anadoli Hifiar
verlausen zu lassen. Insbesondere der soeben verstorbene
frühere Sultan Abdul Hamid bezeigte lebhaftes Interesse
an dem Gedanken und ließ selber einen neuen Entwurf für
eine „Abdul-Hamid-Brücke" ausarbeiten.

Heute fetzt sich aber immer mehr die Erkenntnis durch,
daß ein Tunnel einer Brücke vorzuziehen sei, da die
Pfeiler der letzteren bei Nebel und Sturm eine große Ge¬
fährdung der Schiffahrt mit sich bringen würden und da
eine Führung der Brücke in geringer Höhe über dem Wasser
den Schiffverkehr behindert , in großer Höhe aber unverhält¬
nismäßig teuer werden mutz. Nach den Erfahrungen des
jetzigen Krieges ist mit hoher Bestimmtheit zu erwarten, daß
auf die Brücke endgiltig V rzicht geleistet wird, da sie
feindlicher Zerstörung und Beschädigung ungleich leichter un-
terkiegl als ein Tunnel , der gegen Beschießungen durch
feindliche Kriegsschiffe, durch Minen und Torpedos, gegen
Bomben von Fliegern und Luftschiffen gefeit ist. Wie leicht
eine Brücke, die eine Hauptschlagader des Verkehrs ist,
durch feindliche Angriffe aus der Luft lahmgelegt werden
kann, das hat ja im Oktober 1916 die große rumänische
Eisenbahnbrncke über die Donau bei Qernavoda sehr unlieb¬
sam erfahren.

Ein Gegner des Tunnels ist die DampfschisfahrtS-
gefellfchast, die zurzeit den Verkehr zwischen Konstmw-
tinopel und Skutari vermittelt . Doch wird dieser Widerstand
durch Zahlung einer bestimmten Abfindungssumme unschwer
au^ uschalten sein. Ein weitererGegner dürften die Regie¬
rungen der heute gegen die Mittelmächte imFelde stehen¬
den Staaten sein, denen jeder V :rkehrsfortschritt der
Bagdadbahn ebenso unwillkommen ist wie jede, militärische
Erstarkung der von ihnen zum Verspeistwerden verur¬
teilten Türkei. Aber bei der Entscheidung, ob der Tunnel
gebaut werden soll oder nicht, wird ja glücklicherweise der
Wille und Rat Englands , Frankreichs und Italiens völlig
bedeutungslos sein für die Entschlüsse der türkischen Re¬
gierung. .

tk Warum er Gefreiter wurde . . . Bei unserer Kompa¬
nie befindet sich auch ein Rechtsanwalt . Als die jüngsten
Beförderungen herauskamen, hielt ihm der Häuptling fol¬
gende Ansprache: „W. Sie werden zum Gefreiten ernannt,
nicht etwa, weil Sie ein besonders tüchtiger Soldat sind,
sondern um Ihnen eine Ihrem bürgerlichen Beruf entspre¬
chende Lebensstellung  zu schaffen."

tk Ti« ukrainische Nationalhymne . So jung der ukraini¬
sche Staat ist, er hat schon eine Volkshymne. Sie lautet
folgmidermaßen:

Roch nicht starbst du Ukrainer,
Sieh dein Ruhm lebt weiter,

Und der Himmel, junge Brüder,
Wird uns wieder heiter!

Schwinden werden unsere Feinde,
Tau vor Sonnenstrahlen,

Herren werden wir daheim sein,
Mit den Brüdern aUen!

Seel und Leib, wir gebens freudig,
Solls die Freiheit gelten,

Brüder denkt dran , daß wir Enkel >
Bon Kosakenhelden!

Bunte Skeme.
In Austtalien sind von den Ernten 1915 ttnd

t910 noch 100 Millionen Bushels vorhanden : dazu
ömmihie vom Jahre 1&17 mit 120 Millionen , wahrend
Australien selbst nicht mehr als 40 WWoven im
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Bekanntmachungen
Von Mittwoch, 22. ds- Mts. ab kommt in sämt¬

lichen hies. Geschäften, außer Stahl , zur Ausgabe:
auf Folge 18 der Lebensmittelkarte s/4

Marmelade zu 75 Pfg . per Karte,
Pfd.

HC* cf—'jf . die äaiae fliegt i

Lokales und Provinzielles.
mitArtikel mit dem Zeichen * sind Originalirtikrl und dürfen nur

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

* Eier . Die für den (Siemrijauf in Frage kom¬
menden Geschäfte sind sämtlich mfneier versehen, wer
also seinen Bedarf auf die Folgen 1,2 3 noch nicht ge¬
deckt hat versorge sich damit denn mit kommenden Don¬
nerstag treten genannte Folge außer und Folge 4 in
Kraft.

* Fett  an Schwerarbeiter mit Ausnahme socher
bei Landwirten beschäftigten wird -morgen verausgabt.

auf Folge 19 der Lebensmittelkarte \  Pfd.
Kunsthonig zu 38 Pfg . per Karte,

auf Folge 20 der Lebensmittelkarte \  Pfd.
Kaffeersatz zum Preis von 1.68 M . per Klg.
0/4 « - .-Packung 42, '/« Kg.-Packung 28 Pfg .)

Die Folgen 1, 2 und 3 der Eierkarte verlieren von
Donnerstag, 23. Mai ab ihre Gültigkeit.

Von diesem Tage an tritt Folge 4 der Eierkarte
in Kraft.

L A T« « ert <mf von Wertzeichen gegen Scheck.
Kur Förderung des bargeldlosen Verkehrs beim Ber-
°°us von Wertzeichen hat die Reichs-Postverwaltung
den Mindestbetrag der gegen Scheck oder Üeberwetsunc
g“ v«rabft )lg« rden Wertzeichen von 20 Mark auf
™ Mark herabgesetzt. Es können also Wertzeichenein.
Mts « von 10 Mark an mit Scheck ustv. beglichen werden.

An die Schwerarbeiter mit Ausnahme der in landwiti-
schaftlichen Betriebe Beschäftigten und zwar die Inhaber
der « rntznsatzkarten Nr . 1092 —1455 kommt am Mittwoch
den 22. Mai , nachmittags von 3 Uhr ab im Geschäft von

C. Stahl , RathauSstr.
pro Kopf Pfund Fett zur Ausgabe.

Die neuen Brotzusatzkartenfür die laufende Woche sind
unbedingt sämtlich zur Abstempelung vorzulegen.

Bierstadt , den 21 . Mai 1918.

De r Bürgermeister . Hoftnann.

Alle Kartoffelverkaufs. oder Ausgabestellen sindL
der Herren Bürgermeister auf das strengste anzuhnlten.d
Kartoffel auf bereits verfallene und aus noch nicht gj'
oder ohne Kartoffelmarken unter keinenUnistände» verab
werden. Jede Kartoffelmarke ist für ihre Gültiqkeitsd,
deutlich mit dem Datum ihrer Gültigkeit ke mtlich gerne

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt, dahin
wirken, daß die in den Ausgabestellen vereinnahmten k«
toffelmarken allwöchentlich auf dem Bürgermeisteramt abr
liefern sind.

Zuwiderhandlungen sind durch Entziehung der Berkach
berechtigung zu bestrafen.

Gleichzeitig wird nochmals darauf hingewiesen, daß
die Versorgungszeit der Bezugsberechtigten bi« zum. Iz
Sept. nur die rosafarbene Kartoffelkarte Gültigkeit hat.
kanntlich ist mit Beginn der Gültigkeit dieser Kartoffellar,
das System der festen Kundschaft in Kraft getreten. So«»
müssen alle Personen, die auf Kartoffeln»?rken Kartoffel»
beziehen, einer Verkaufsstelle angehören und sich in died
selbst aufliegdnde Kundenliste eintragen. Dasselbe gilt au
für alle Schwerarbeiter für den Bezug der ihnen zusteb
den Kartoffelzulage. \

Die Verkaufsstellen dürfen an nicht eingetragene Kunde,
keine Kartoffeln verabfolgen.

Wiesbaden , den 6. Mai 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimbnrg.
Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen Kennlj

Bierstadt , 2i . Mai 1918.
Der Bürgermeister H 0 s m a n n.

von der Postanstall ausgestellten " Ausweises
der Gutschrift des Schecks usw . verabfolgt werden^

Fortan dürfen solchen Käufern Wertzeichen bis zum
Gesamtbetrag « von 50 Mark sogleich ausgehändiat
5* ^ . — diesem System erreicht die Post nnDlBaMr sind dre Huer tn Betracht kommenden Marken --
oelrage vie >. zu gering . Will man den Marken -Bar -,
geldumsa ^ ausschalten , dann möge man bei den Postz
'^ eckämterr, Markenverkaufsstellen für geschlossene Mar¬

lpakete von je 1000 Stück einrichten und diese auf
'fundte Schecks hin den Bestellern portofrei unter
schreiben im normalen Briefpostverkehr ins Haus

. _ lgep. Was die Verkaufsstellen bei den Scheckämtern
zehnfach an Arbeitskräften an den.Schaltern der Aemter erkvart werden.

ein

Die Pächter von Grundstücken, welche ihren gepachteten
Grundbesitz bisher auf dem Rathaus noch nicht zur
Anmeldung brachten, werden aufgefordert dieses umgehend
bis spät. 23. Mai im Sitzungssaale des hies. Rathauses zu
bewerkstelligen(von 10—12 und 8—5 Uhr) . Ebenso wer¬
den alle Grundeigentümer die bis jetzt ihre Angaben noch
nicht gemacht haben aufgeforvert, bis zu derselben Zeit dir
Größe und Art ihrer Bebauungsstäche anzugrben . Es wird
ausdrücklich betont, daß nach dem angegebenen Termin An¬
meldungen nicht mebr entgegengenommen werden können.
Nichtanmeldung wird unnachsichtlichbestraft. Nach dem
23 . Mai haben alle noch nicht gemachten Angaben auf dem
Landratsomt zu geschehen.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt

sich am Vaterlande!

Am Samstag , den 25. Mai d. I . abends 9 Uhr
findet im »Nassauer Hof" (G . Deinlein ) die

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 21. Ab. D . Aid«. 7 Uhr.
Mittwoch , 22. Ab. B . Saul . 7 Uhr
Donnerstag , 23. Ab. A. K - nige 7 Uhr.
Freitag , 24. Ab. C. Margarete . 7 Uhr.

Residenz-Theater , Wiesbaden«
Dienstag , 21. Unter blühenden Linde . 7 Uhr.
Mittwoch , 22. Die Kameliendame . 7 Uhr.
Donnerstag , 23. » er Weibsteufel . 7 Uhr.
Freitag , 24. Die reiche Frau ._ 7 Uhr.

K«rhau- Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlaze täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11»/, Uhr.
Mittwoch , 22. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur-

orchest.
Donnerstag , 21. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.

Der Krieg- auSschuß für Ersatzfutter in Berlin , hat
sich bereit erlärt an Möbelhersteller und Vereinigungen von
solchen, die Möbel für Minderbemittelte im Aufträge ge¬
meinnütziger Unternehmungen Herstellen, Leim dazu zu über¬
weisen. Die Ueberweisung soll auf Bescheinigungen erfol¬
gen, in denen anzugeben ist, wieviel Ginrichtungen von hem
Hersteller zur Anfertigung für die Zeit von 3 Monaten
nach Ausstellung der Bescheinigung übernommen sind. Die
Bescheinigungen können auch für außerpreußische Hersteller
ausgestellt werden, wenn der gemeinnützige Auftraggeber
des herzustellenden Hausrats seinen Sitz in Preußen hat.
Die Bescheinigungen sind von dem Hersteller an die Bezugs-
Vereinigung der Holzgewerbes in Berlin , Hedemannstr. IS
einzureichen, durch deren Vermittlung der Leim zugestellt
wird. Die zuzuteilende Menge soll für die einzeln aus 1
Schlafzimmer und 1 Küche bestehende Einrichtung 1% ita.
betragen.

General-Versammlung
des

Wird hiermit veröffentlicht.
Anträge auf Ueberweisung vom solchen Leim sind beim

Herr« Vorsitzenden des KreisausschusseSdes Landkreises
Wiesbaden einzureichen.

Bierstadt , den 21. Mai 1918.
Der

'Haus - und Grundbesitzer-Vereins Bierftadt
> E. V.

statt . , fl
Die Tagesordnung ist sehr wichtig und liegt es

im Interesse eines jeden Mitgliedes (auch Frauen ) die
Versammlung zu besuchen.

Der Vorstand.
S ch äfer.

Fleißiges Mädch e n oder
Frau  für Arbeiten in der
Gärtnerei gesucht. Lohn die

Stunde 50 Pfg.
Ferdinand Fischer, Aukamm.

Ziegeulämmchen
zu verkaufen.

Blumenstraße 21.

Junge Hasen und eine
Häsin hat abzugeben

Friedrich Vogel II .,
Bier stadt , Hintergaffe 18.

-one 3 —» .Zimmer«
Wohnung aus sofort oder
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sprang auf, und an ihrer Seite in die Knie
Unkend, streß sie hervor:

»Muz , was in aller Welt hat das zu bedeuten ?*
Und in einigen hastige«, kaum verständlichen Worten

bekannte Frau Stafford dem junge« Mädchen, was sie ihr
r« sagen hatte . Adrienne verstand sie nicht sogleich; dann
aber wurde sie tote :, reich. In einigen Monaten , wie man
«wartete , wurde dem Vater vielleicht ein Sohn geboren
werden , und auf ihn und nicht aus sie — Adrienne — ging
dann das Majorat über ! Das junge Mädchen schrie nicht
Mtf m wildem Schmerz, sie verstand es weit besser, sich zu
beherrschen, als Frau Stafford das erwartet hatte Ohne
em Wort Hervorbringen zu können, machte sie sich von den
ste umschlingenden Armen ihrer Erzieherin frei und starrte
erne Werke mit dem Ausdruck tiefen Schmerzes in den
Angen vor sich hin.

„Bist du ganz gewiß , daß sich alles so verhält , Mnz ?"
brachte sie erst nach einer geraumen Weile hervor

„Ganz gewiß !" bejahte Frau Stafford.
„Hat die Gräfin dich beauftragt , mir davon Mittel-

lnng zr« machen?" fragte Adrienne stockend.
. ^»2a , .sie bat mich, es zu tun , weil sie vermutete , daß
d« dre Wirklichkeit nicht ahntest/ versetzte Frau Stafford.

erwiderte Aorienne dumpf, „das ahnte ich
tatsächlich nicht, daß ich um alles beraubt bin ! Sie nahm
«ur meinen Vater , sie uahm mir meine Stellung ; ich
dachte nicht, daß sie auch noch das Majorat an sich reißenwürde !"

„O, Adrienne — sprich nicht so harte Worte !" bat
Frau Stafford mit tränenerstickter Stimme

„Ich klage ja gar nicht," rief Adrienne bitter , „ich
wachte nur , mich mit dem Gedanken abzusinden ! Du hast
recht, sie ttägt keine Schuld , sie ist die Gattin meines Va¬
ters ! Ihr Sohn , wenn sie einem solchen das Leben
schentte, muß den Titel und die Stellung ausfüllen welche
wie ich dachte, mir gehörte ! Ich glaube es ja , daß sie mich
sogar beklagt! Ich bin es, welche aller Ladei trifft . Ich

hätte früher daran denken sollen, wie alles kommen konnteund würde !"
- Swffford antwortete nicht, die verschiedenartig¬
ste« Gefühle bewegten sie.
,_, ^ lnersetts beklagte sie ihren Liebling anderersetts
fühktt sie sich erleichtert , daß sie sich der peinlichen Aufgabe
entledigt hatten welche zu Wernehmen die Gräfin sie ge-bete« hatte.

Adrienne trat/ans Fenster und blickte hinaus . Als
sie sich nach enterb Weile ihrer Erzieherin wieder zu¬
wandte , sprach eineWube . die etwas Eisiges an sich hatte,
aus ihren Zügen.

du derüGräfin sagen. Muz , daß ich es jetztwisse?
„Sie erwartet ĵedenfalls eine Mitteilung von mir !"

.. .D «nn nagst du ihr auch gleichzeitig sagen, daß
ich nicht mit nach-Lomdon .fahre !"

„Adrienne !"
»Aem., ich. fahre? nicht mit und laste sie bitten , auch

meinen Vater idavow zu verständigen . Es liegt mir jetzt
absolut nichts 'mehr daran , nach London zu kommen. Aus
merner Vorstellung iver Hofe wird ja nun doch nichts, ich
brn und bleibe eine ârme , unbedeutende Komteffe; ich bin
ja gar nicht die Majoratsherrtn von Orchardstone, die be¬
rufen gewesen wäre , einmal eine Rolle in der Gesellschaft
zu spielen. Bis mein . Vater und seine Frau von London
zurückkehren, muß!ich-vonhier fortgegangen sein, — gleich¬
viel, wohin , denn ffch chabe>tn ihrem Kreise nichts mehr zu
schcffftn!"

„Liebes -Kind ?wlts ^ ichst du da ? " ttef Frau Sias-
ford bestürzte

„Meineni,E «tMuß/den ich auch meinem Vater Mit¬
teilen werde.,/ Er sielber mag bestimmen, wo wir beide —
du und ich -in der Folge weltabgeschieden ruhig und
friedlich zusammen sollen leben können."

Frau /Stafford schüttelte den Kopf, aber sie wagte
kein Wort ' dagegen zu sagen, und Adrienne , nach ihrem
Hute greifend , sprach mit einer Ruhe , welche, wenn man
die Lebhaftigkeit ihres Charatters kannte, fast unheimlich
wirken mutzte weiter:

„Ich werde jetzt ausgehen , Muz , du magst der Gräfin
zu ihrer :BeruhigwiO « ftteilen . daß ich nicht « Ohnmacht

gefallen bin , daß ich nicht einmal geweint habe, daß ich die
Sache vielmehr äußerst vernünftig ausgenommen hätte.
Erinnerst du dich an jenes Lied, über die Hand des Glücks?
Weißt du noch, wie ich gelacht habe und meinre, die Hand !
des Glücks könne mir nichts mehr geben, was ich nicht
bereits besäße? Wie blind man doch zuweilen ist! Was
alles hat sie mir nun genommen ! Meinen Vater mein
Heim, meine Stellung ? Und nun bin ich auch noch im Zu¬
griff , das Recht der Erstgeburt zu verlieren ! Was bleibt!
mir dann noch? Mein Leben und mein Name , oder viel¬
leicht nicht einmal beides , sonst habe ich nichts mehr zu ver¬
geben?"

Ans Fenster tretend , sah Frau Stafford dem jungen
Mädchen nach, wie dasselbe in den Park hinausschritt , und
ein tiefes Mitleid mit diesem schönen jungln Geschöpf er¬
faßte sie. Was — was alles hatte Adrienne verloren ! Sie
hatte jahrelang in dem Wahn gelebt, daß ihr Vat « ste
liebe, und statt dessen fand ste den Glauben , daß sie ihm
nichts galt ! Sie hatte geglaubt , Herrin von Orchardstone,
zu sein, und durch seine zweite Heirat wac sie aus ihrer
Stellung verdrängt worden . Sie h atte gewähnt vaß sie
nach ihm das Majorat antreten würde , und auch diese
Illusion war ihr mit einem Schlage zertrümmert worden.

„Guten Tag , Komtesse! Freue mich, Sie zu sehen. Wie
geht es Ihnen heute !"

Dottor Martin war es , welcher in keinem Wagen
nach dem Schlosse gefahren kam und das junge Mädchen,
das soeben Fran Staffords Blick entschwand, mit diesen
Worten begrüßte.

Mit gezwungenem Lächeln bot ste dem alten Freunde
die Hand , der sie kannte, seit sie das Licht der Wett er¬
blickte. Sie war froh , daß die Sonne ihr Antlitz belemch-
rete und eine« rosigen Hauch über dasselbe breitete wo- '
durch es dem scharfe» Auge des Arztes vielleicht entgehe«
mochte, welche heftige Gemütsbewegung sie ersaßt hatte.
_ „ -Danke, Dottor , es geht mir gut !" erwiderte sie, »ach
Kräften bemüht, völlig unbefangen zu scheine«.
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